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Wır hahen gemeInt und INCINEN, U brauchen mM nocCh hat gemeinlt, s SA

SCHUX, Kardınal oLP
hei Totenliturgtefür Kardınal Döpfner

ardına Dopfiner
In dieser Zeitschriftt 1St CsS weniıg üblıch, Verstorbener frühe und plötzliche Tod des Kardınals die Unablösbar-
gedenken, selbst WeNnn s1e Gestalten der Zeitgeschichte eıt VOoN beiden un damıt das Ende dieser Epoche wen1g-
sind. Stirbt eın Papst, werden die Ereignisse seiner Re- tür die Bundesrepublik Deutschland besonders eiIn-
gıerungszeıt 1m Grundriß wiedergegeben un: ‚Leben un schneidend, nıcht SChH brutal, markıeren sollte.
Werk“‘ rekapituliert; wWwer aber die Berichte über 1US X IL
und Johannes durchsıeht, kann bald feststellen,
dafß diese Rekapitulation mehr dem Pontitikat als dem Die Resonanz seınes es
Pontifex, mehr der Sache als dem Menschen, mehr der In
stıtution als der Person oilt Dıies gehört ZUT Eıgengesetz- Die Resonan7z seınes Todes WAar ungewöhnlıch. Und
iıchkeit eıner Intormationszeıitschrift un: hat auch schon das Sagt ber dıie Einheıit VO  S Person und elit-
mıiıt dem Vorrang der Sachintormation gegenüber subjek- geschehen AaUS, SCHAaAUCK über die Hotfinungen, dıe mMi1t dem
tiver Wertung, gerade auch gegenüber subjektiver Wer- Namen Döpfiner verbunden s MItTt der Offenheıt,
tung VO Personen u  - Die Person wırd ‚„„mitgeteılt“‘ Verständnisbereitschaft un Führungskrait, die iInNnan dem
über das Ereign1s un!: nıcht umgekehrt, wenn ın der Kardınal auch un schwierigen Bedingungen
konkreten Geschichte auch vielfach anders 1st un erst die Viele Tausende seiner Bahre 1MmM Münchener
Person das Ereignis macht. [)as 1St eın Grundsatz, eher Liebfrauen-Dom vorbeli; un eın nıcht miıinder großer Teıl
eine Praxıs, VO der diese Zeitschriftt 1ın ıhrer 1U  = dreißig- der Bevölkerung ahm in ırgendeıiner Oorm der Toten-
jJährigen Exıstenz NUur Sanz selten abgewiıchen 1St VOT lıturgıie un! der Beerdigung teıl: nıcht 1Ur der Münch-
reNn, als der ÖOÖkumenische Patriıarch Athenagoras starb ner Klerus, nıcht NUr die Bischöfte A4US deutschen Dıözesen,
und Jüngst beim Tode Martin Heideggers. A4U 55 europäischen Nachbarländern un!| AU S den übersee-
Wenn WIr u1l5s hıer den zahllosen Würdigungen des 74 iıschen Kırchen, nıcht NUur die Repräsentanten der Parteıen,
Juli 1m Alter VO erst knapp 63 Jahren ın München el- der staatlıchen un! verbandlıchen Öffentlichkeit.
Ne  3 Herzintarkt plötzlich verstorbenen Kardinals Julius Erstaunlich WAar die ganz persönliche eilnahme AJUS den
Döpfner autf Nsere Weıse anschließen, dann bedart unterschiedlichsten Bevölkerungsschichten un:! ebenso
ohl keiner Berufung auf Regeln och ırgendeıiner AÄAus- erstaunlıch das Echo ın der Publizistik. Selbst Zeıtungen,
nahme. Der Tod des Erzbischots VO  — Müunchen un! Vor- die kırchlichen Vorgangen aum eıne Zeıle wıdmen,
sıtzenden der Deutschen Bischotskonterenz hat nıcht E geızten nıcht mıt anerkennenden Nachruten und, WwW1e€e sich
eine Lücke ın die Kırche Deutschlands gerissen, deren zeıgte, MmM1t durchaus kompetenten Kommentaren, ohne
Ausmafß, w1e CS der bayerische Ministerpräsident Alfons billıge, die Person des Verstorbenen manıerierenden Klıi-
Goppel 1n eiınem Beileidstelegramm formulierte, „noch SAl schees. Man mufste sıch tast wundern: Selt Jahren wırd
nıcht abzusehen un: deren Schließung sobald nıcht C1I- geklagt über den kırchlichen Verlust Öffentlichkeit,

über das wachsende Desinteresse der Institution Kır-arten 1St  C Mıiıt ıhm 1st abrupt eine Epoche eendet WOI-

den, die durch Konzıl un: Gemeıinsame Synode, NUur che, über die Marginalısıerung des Glaubens, über den
die beiden herausragendsten kırchlichen Ereignisse der werdenden Resonanzboden bischöflicher Autoritä-
etzten 15 Jahre CNNCNHN, 7zweıtellos den bewegtesten, ten un! über den auch nıcht gerade herausragenden Ruft
turbulentesten, hoffnungsvollsten, vielleicht auch uns1- kıirchlicher Behörden, einschließlich der Deutschen Bı-
chersten der NEUECIEN Kırchengeschichte gehörte. Kardıinal schotskonferenz. Ist die Kırche, möchte INa  s fragen,

doch Wohlgelittener, „populärer“‘, als WIr VO  S der reden-Döpiner hat diese Epoche 1n seinen OTrtS- un: SESAML-
kirchlichen Funktionen tür alle siıchtbar mitgestaltet, mM1t- den und schreibenden Zuntt darstellen un! der soz1ıal-
epragt und auch miterlıitten. Jede Trennung VO  —$ Gesche- empirisch teststellbare Rückgang Kırchlichkeit Uu-

hen und Person ware da wıdersinnıg. Es 1St; als ob der ten laßt?
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Nun gewiß, eın deutscher Kardınal oilt W 4S 1ın seinem Wenn die innerkırchliche rregung hohe Wellen schlug
Lande Bischöte sınd öffentliche Persönlichkeiten un! oder wenn die Kritik Entscheidungen und Stellungnah-
werden als solche respektiert. S1e sınd iın der öffentlichen inen der Bischöte besonders hart austfiel, wWenn die Unzu-
Meıinung den Angehörigen anderer gesellschaftlıcher Spit- friedenheıt ıIn der Kırche mıt Händen greiten WAar und
ZENSIUPPCH Polıitikern, Wiıssenschaftlern, Verbandstüh- das Klıma außen un! ınnen frostig wurde, der Kardınal
rern gleicher als ın anderen Ländern. Und blieb weıtgehend davon AaUSSCHOMMCN. Er WAar der Kritik
das Volk, vorsichtiger gesagtl: das Kirchenvolk, hat nıcht ENTIZOBCN, Iß Wr als Person un: Amtsıinhaber keın
aller Amtskritik un sonstiger innerkirchlicher Auseınan- Tabu, aber sS1e oriff nıcht ach ıhm Das Walr autf der Synode
dersetzung ımmer noch eın Verhältnis des Respekts, un S aber auch bei anderen Anlässen: in den ersten Jahren
WENN persönliche Sympathıe dazu kommt, der Verehrung nach dem Konzil; aut dem Essener Katholikentag, 1mM Falle

seinen Bischöten. Die Kırche als Instiıtution bleibt als VO  3 schwierigen Enzykliken und Hırtenbrieten. Das galt
fester Posten in das öttentliıche Leben einbezogen. Und auch dann, wenn die Kırche, die Bischöfe, Kritik
VO'  - den Müunchnern hıel CS „„S1e€e mogen ıhren Kardınal““. oder Anteindung VO außen ertuhr. Mochte das Anlıegen,
Iso 1St eın Kardınal ohnehıin eıne Art Institution aut ho- das Bischöte vertraten, tüur Weltkinder noch fremd,
her Höhe, un: die Beliebtheit kam hınzu aut Grund seıner stößıig oder Sal nebensächlich SCWCSCH seın un W alr

Menschlichkeit. Eıner sehr SpONtanen Menschlıichkeıit, manche Pressekonterenz eın mehr oder wenıger makabres,
wenn auch keineswegs eıner ohne Fasson un! eıner sehr Sar teindseliges Schattenboxen, und wurden manche
zıvılen. Als Mılıtär VO  S dem C selbst verschont blieb „Papıere““ der Bischöfe (auch der bayerischen InNnan denke
1MmM Gefüge VO  3 Betehl un: Gehorsam, konnte dıe Erklärung ZUur etzten bayerıschen Landtagswahl)

in Grund un Boden verdammt, der Kardınal, der s1€e alsINa  — sıch den Kardınal wenıgsten vorstellen. Dem Auft-
trıtt VO Ehrenformationen A4US Grenzschutz un! Bundes- Vorsitzender un! Sprecher der Bischofskonterenz
wehr ‚„mıt Stahlhelm un! Wafte‘‘ bei seiınem Begräbnis vertreten hatte, wurde respektiert, Inan astete S1e ıhm

nıchthätte SI6 ohl NUur folkloristisch etwas abgewonnen, WENNn

CT ıh als mehrjährıiger Präsiıdent VO Dax Christiı nıcht
Sal als Stilbruch empfand. ber Beliebtheıit Ort wurde War das NUur der Erfolg eıner geschici&ten Vermittlung und
dıe Breıte un!: Intensıiıtät der Teiılnahme nıcht erklären. gekonnter Selbstdarstellung? Gewiß verstand der Kar-
Und instıtutionelle UÜberhöhung Sal auf Kosten aller Ge- dınal, auch in extrem1s (sıehe ‚Humanae vıtae““) v—er-

muts- un Gefühlsregungen, das pafßßte nıcht seıner muitteln und Konflikte entschärfen un gesamtkirchlich
Art,; Mensch seıin. Frieden halten, ohne die Loyalıtät verletzen („Hu-

vıtae““, Fall Küng, Ostpolitık), aber das Ergebnıis
doch oft leidige, ın der öttentlichen Meınung gele-

Gestalt und Wiırkung gentlıch Sal kompromittierende Kompromisse. Und tür
Selbstdarstellung investlerte wen1g Talente. Im egen-

Zudem, der Kardınal War weıt bekannt. Er 1st seiıner te1l! Er zeıgte manchmal,;, Auftritten mehr gedrängt und
uüberdiözesanen Aufgaben VOT allen leiıtenden kiırchlichen mehr AaUuUsS Pflicht als aus eiıgenem Antrieb dazu bereıt, VOI

Persönlichkeiten meısten iın der bundesweıten Öffent- den dummen Klugheıiten der Weltkinder 1n den Medien
ıchkeit auigetreten, Cl erschıen ZW al zögernd, aber 1ın den mehr Respekt als nötıg w  —$ Und weder iın der Bischots-
etzten Jahren schon alleın auf Grund der GemeLlnsamen kontferenz och personell ıh herum (man ıhm
Synode häufiger Bıldschirm, un die hıerarchıische keine besonders sıchere and 1n der Personalpolitik ach
Struktur der katholischen Kırche tührt ohnehın stärke- un Fall Defregger hat aller Loyalıtät nıcht Nur

Ter Hervorhebung der bischöflichen AÄmter un! iıhrer der Betroffene, sondern auch der Kardıinal schwer Ya-
Träger 1ın der Öftentlichkeit, als dies bei ELW vergleich- gen) 1St alles glücklich gelauten. In den Außenbeziehungen
baren Stelungen ım evangelischen Bereich der Fall 1St ber der Kırche der Bundesrepublık 1St der Kardınal Z Wal früh
hierarchische Struktur, öttfentliche Auftritte un!: Bild- (beı der Hedwigs-Feier ın Berlın durch eın e1n-
schirm hın oder er, die Bischotskonterenz 1Sst eın SpP dringliches Bekenntnis ZUr deutsch-polnischen Ver-
rıges Instrument, 1St 1n iıhren Wiırkungen un: Wirkmög- söhnung hervorgetreten. Er hatte schon damals die Ma-
lıchkeiten sehr eingegrenzt, un! die Aufgabe iıhres xime vertreten, die Gemeinschaft der Völker un:! Staaten
Vorsitzenden bleibt sehr auf Ausgleich-und Kompro- werde s Zukuntt wichtiger seın als Grenztragen‘‘.
mı{ und nıcht immer IA auf ‚SeUtE angelegt, als dafß ber W as ıhm damals 7zwıischen vertriebenen-freund-
dieser VOI einer ZuUfr Kritiık neigenden ÖOftentlichkeit ine lıchen Reden Adenauers und einer heitigen, tast antı-
guLe Fıgur machen, Profil gewınnen könnte. Und davon deutschen Attacke Kardınal Wyszynskıs glaubhaft DC-
abgesehen, „populär“‘ sınd die Anlıegen der Kırche, SC- lang, wiederholte sıch nıcht 1ın gleich glaubhatter Weıse,
rade wenn s1€e 1ın den polıtıschen Kaum hineinreichen, nıcht als der polnische Episkopat Ende des Konzıls die and

die Stellungnahmen den Rechtsretormen derd ZUuUr Versöhnung reichte. Dennoch gılt Kardınal Döpiner
wärtigen Bundesregierung haben gezeıgt als da{fß dem, nıcht erst ach seınem Tod als unverwechselbare, Ja als
der sS$1€e vertritt oder vertreten al Sympathıen einmalıge un allseıts respektierte Führungsgestalt ın der
zuflögen. zeitgenössıschen Kırche, als Beispiel eiıner geachteten
och 1119  ; denkt zurück un! erinnert sıch: uch dann, natürlichen Autorıität.
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Dabelı sıch publızıstische Psychégrammatiker otffen- die GemeıLlnsame Synode eiıne vatıon bereıtet hatte, tan-
bar Sal nıcht eicht, die Antriebskräfte dieser Gestalt den die Teilnehmer beim anschließenden Abschiedstest
un! ıhrer Wiırkung auszumachen. So behalt sıch beispiels- auf der Marıenburg eiınen mıt sıch selbst herumbrummen-

den Kardinal VO  — Er habe schließlich nıchts Besondereswelse die ‚„„Rheinıische Oost  < au Anlaß des 60 Geburts-
Döpiners 1973 (wır entnehmen die betreftfende Pas- Vielleicht meınte auch, sel nıcht ın Ord-

Sag eıner Geburtstagsrede des damalıgen Münchner NUunNgs, wenn Dıiıenst Glauben sehr menschlichen
Ersten Bürgermeısters, Hans Steinkohl, der Katholi- Vermögen und m1t Beitall werde. Dafß seine Ot-
schen Akademıie 1n Bayern) mıt negatıven Abgrenzungen: fenheit, besonders seın Bemühen oökumenische en
Er habe nıcht die (zute un den Multterwiıtz VO Kardınal heıt, nıcht fertig 1b OVO da Wal, sondern erst mı1ıt dieser
Frings, nıcht die Strenge un: Gelehrsamkeit des Kardınals Erfahrung, besonders ın seıiner Berliner eıt ausreıifte, hat
Höffner, nıcht die Würde un! Herzlichkeit des Bischots selbst freimütig eingestanden. Fuür bıgott wiırd den Kar-
Stein un auch nıcht das sozıale ngagement der Bischöte dınal nıemand gehalten haben Man erzaählt sıch, habe
VO:  a Essen un: uüunster. Und dann am s pOSItIV: Er sel getobt, als CI Tage VOTI seinem Tod VO XOFrZISmMUuUSs in
„eIn schlichter nn mıt Tatkraft, eın Manager des Kır- Klıngenberg hörte. Vorstellen ann 111a sıch das Daß
chenbetriebes‘‘, n  u Ww1e ıh: UNSETE eıt brauche. Auft eın modernistischer euerer Wal, der den Glauben verrat,

auft konnten 1Ur tradıtionalistische Sektierer ILihn paßten ‚alle jene Eigenschaftsworte, die iINa  =) iın Zeı-
tungsinseraten {indet, wenn eLIwa2 eın Industrie- oder Ver- tebvrescher der och schlimmerer Praägung kommen. Mıt
waltungsboß gesucht wird: Jung, viıtal, drahtıg, zielstrebig, ıhnen hatte T: 65 iın München ebenso un w1e€e mı1ıt laıka-
sportlich, selbstbewulßt, entscheidungsireudig, aufge- len Eiterern VO  } Alinkess . ber Frömmigkeıit hat 65 eben
schlossen un! VOIL allem Jung““. Steinkohl Iragte damals, schwer: Entweder hat S1e eın Gesıicht w1e jemand, der sıch
ob das wirklich der Kardınal mıt dem Wahlspruch ‚,Prae- den SaNnzCch ag die Sakriste1 herumtreıbt, oder s$1e zeıgt
dicamus erucıitixum“‘ se1l sıch unprätentiös menschlıch, dann tehlt CS plötzlich
Kardıinal ermann olk bemuhte sıch och ın seıiner Ge- der Sensibilıtät, S1€e wahrzunehmen, annn 1St jemand blofß
denkrede für den Verstorbenen 1M Müunchner Dom VOI Kiırchenmanager. Sensiblere Zeıtgenossen haben das VeEeI-

dem ‚„Miıßverständnis‘‘ Warnen, der Kardınal Döpiner standen un begritten, dafß NULr gelebter Glaube 1mM Amt
se1l eintach der Zuversicht DEWESCH, alles, W 4S auf ıh und privat, aber kırchliche Autorität 1mM besonderen,
komme, das bringe auch ZUWCHC, se1l eın Drautfgän- glaubwürdıg macht. Im Kardınal W alr dıese Glaub-

wurdıgkeit, die ıh ZUuU!: Führungsgestalt machte.SCI, sondern eın besinnlicher Mensch SCWESCH un: eintach
tromm: als Liturge, 1mM Fernsehen, VOT der Presse, beım
Rosenkranz vorbehaltlos tromm. Das, Volk, musse

Bischof zwischen ÖOrts- und Weitkircheeiınmal gESaART werden, damıt INa siıch Kardınal
Döpiner nıcht eintachhın eiınen robusten Menschen VOI-

telle, ‚„„der die Zuversicht at, W 4S auch kommen INAaS, das Kardınal Döpiner W ar neben seiner Aufgabe als Bischot
mache ich oder das ann iıch‘‘ Er habe schwer einer osroßen un! schwıerıgen Diözese bıs die Grenzen

der Verantwortung un Last, die hatte. In der Tat, seınes physıschen Vermögens iın die Mıtverantwortung für
Wer ıhm ın journalistischen oder sonstigen Funktionen, ın uberdiözesane Aufgaben UN für die Weltkirche einge-
der Masse, ın der Gruppe oder auch 1M persönlıchen Ge: zwangt. Er hat sıch ach diesen Aufgaben nıcht gedrängt.

Sıe kamen eintach aut ıh Er hatte orge, seine Diözesespräch begegnete, der dürfte nıcht viel Muhe gehabt haben,
eine robuste Frömmigkeıit, verankert iın eınem tiefen, der leide darunter. Einmal ın KRom erzählte C über den Gang
Tradıtion, der Welt, den Menschen und den Dıngen ZUBC- der Dınge 1m Vatıkan unbefriedigt, seın Sekretär habe ıhm
wandten persönlichen un:! bei aller orge un! häufiger gerade vorgerechnet, tür seıne Diözese bleibe ıhm NUur

Enttaäuschung, Holffinung un: Zutrauen ausstrahlenden noch eın Drittel seıner Arbeitszeıt. Er hatte zeıtlebens eıne
grofße Scheu, sıch übernational engagıeren. Von eiınerGlauben, gepaart mı1t eıner AUS dieser Verankerung kom-

menden Skepsı1s gegenüber sıch selbst un:! der Bestän- Amerika- un Israelreise 1M Rahmen der Katholischen
digkeit alles Menschlıichen, als geistlich-humanen Kern Akademıe abgesehen, kamen große pastorale Kontaktrei-
seiner Persönlichkeit auszumachen. Er War unprätentiös scecn erst spat: seıne Frankreichreise 1mM März un! seıne
dem Dıenst Glauben 1M kirchlichen Amt verschrieben. oroße Atfrıkareise 1m Maı dieses Jahres. Er hat seıne über-

diözesane Leitungsautgabe sıcher mehr AU S Pftlichtbe-Seiıne gerstliche Herkunft AU S der ignatianıschen Spirıtua-
lität, eın Erbe aus der eıt seınes Theologiestudiums 1n wußtsein un! Dienstbereitschatt als au Geschmack der
Rom, mıtgegeben VO  . den Lehrern un:! Erziehern AdUu>» dem Macht und aus Entscheidungsfreude ertüllt. Er W alr aut
Jesuıtenorden, die ıh auch bıs 1n das bischöfliche Amt dem Konzıiıl Sprecher eıner vorsichtigen, aber doch ent-
hinein törderten, WAar nıe verleugnen. Sıe hat ıh ebenso schiedenen Erneuerung; hat dort der Kırchen- un
gepragt WwW1e€e seıne tast dreißigjährıgen Lernjahre 1m bı- Zeitproblemen ffenen deutschen Theologie e1ine Stıimme
schöflichen Leitungsamt VO der eıt als Bischot VO gegeben. Er hat wesentliches nıcht 1Ur einer Ab-
Würzburg bıs ZU Moderator des Konzıils un! ZU Vor- wicklung, sondern ZUuU Ergebnis des Konzıils beigetragen.
sıtzenden der Deutschen Bischofskonterenz. Demut und, Im Gegensatz aber ZU belgischen Kardıinal Suenens, e1-
bei aller menschlichen Ottenheıt un! auch Abhängigkeit Ne der dreı Mitmoderatoren 1m Konzil,; hat sıch Döpfiner

nıe als iınternationaler Kırchenretormer hervorgetan, 1aberVon Beratern, eıne Portion Skepsıs gehörten dazu Als iıhm
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auch nıe sıch eiıner bestimmten kirchlichen Rıchtung oder riode 1m Herbst 19/7 oder tüur eiıne volle Amtsperiode VO  }

Bewegung verschrieben. sechs Jahren wählt Interimistisch wırd die Konterenz VO  3
Kardıinal Höffner geleitet, wenngleıch der VO Statut VOI-

Döpiner hat 1ın seiner .etzten Sılvesteransprache ın Mün- gesehene rangälteste Bischof (einen stellvertretenden Vor-
chen, die 1n der Hauptsache der Synode gewidmet WAarl, sıtzenden oibt be1 der Deutschen Bischofskonferenz

den Satz DESART: „Spannungen sollen nıcht NUuUYT RZE nıcht) Kardınal Bengsch, Berlin, ware. Wegen der politi-
halten, sıe sollen auch ausgeklärt werden.‘‘ Spannungen schen Verhältnisse trat automatisch Höffner. Hıer wırd
hat Döpfner des moderaten Grundtons 1n der Kırche die ausgleichende un bedächtige Ottenheit bemühte
der Bundesrepublık in allen seınen Tätigkeitsteldern VOTI- Strategıe Döpfners besonders tehlen. iıne NEUC Gestalt
gefunden. Im Verhältnis Regierung un Parteien, ıIn der mıt der nötıgen Integrationskraft 1St nıcht ın Sıcht Dıie
Bischofskontferenz, auch 1mM Verhältnis Z.UuU Papst. YSt Fragen gehen in Rıchtung Maınz un:! öln
beim etzten Rombesuch soll CS sehr otftene un! nıcht 1n
allem treundliche Gespräche gegeben haben An Loyalıtät Der NEUEC Erzbischof VO München wırd ach den Be-
und Respekt gegenüber Rom und Verständnıiıs und stımmungen des Bayerischen Konkordats bestellt werden.
Verehrung tür den Papst hat GT CS dennoch n1ıe tehlen las- Da Bamberg zugleich verwalst 1St un Regensburg Aaus

SCI1, das WAar für ıhn nıcht NUuUr Selbstverständlichkeit, SO1INl- Altersgründen schon ın Zzweı Jahren ZUuUT!T Dıisposıtion steht,
dern Glaubenssache. Verbindlich un:! loyal W ar er wırd sıch iınsbesondere der bayerische Episkopat stark
aller Reibungen, auch selbst dem Politischen eher abge- verändern. Kaum verwunderlıich, daß jetzt schon sehr laut
ne1gt den polıtischen Parteıen; das zeıgte seın VO  : spekuliert wırd Wır wollen uns daran nıcht beteiligen. An
manchen ausgenutztes, VO  3 anderen belächeltes ank- den Vorschlagslisten, die die Domkapıitel ach Rom geben,
un:! Teilnahmetelegramm den zurückgetretenen Bun- können auch die Mitglieder der diözesanen Räte durch
deskanzler Brandt 1M Maı 1974 An allem blieb aber ohl Vorschläge mıtwirken. Eın spürbarer Eintluß aut das Er-
das Aushalten der Spannungen dıe Regel, die Ausklärung gebnis 1St nıcht Wıe immer die Nachtfolge gCc-
die Ausnahme, un! ZW al gerade 1ın Fragen seelsorglicher löst wiırd, München braucht einen Bischof Mı1t Führungs-
Art Ämter, Ehefragen, Kırchenrecht, 1Ur ein1ge€eSs un Integrationstalent seelsorgliches Gespür un:! theo-
nennen In anderen, politisch-kirchlichen Fragen, die auch logischen Sachverstand vorausgesetzt un: eıne erkenn-
zwischen Deutschland un Rom umstriıtten un! och bare Dıisposıtion tür den überdiözesanen Bereıich. Es 1St
offen sınd, blieb ıhm die Ausklärung CErSDParT, oder sS$1e üblıch, Bischöfte AaUS anderen Dıözesen ach München
wurde Sar durch seıiınen Tod aufgeschoben. beruten. Da das Episkopat Blutauffrischung braucht, ware

dıe Berufung eines Noch-nicht-Bischois, ob aus Müunchen
oder AaUus eıner anderen Diözese, naheliegend. Die Neu-

Nachfolger EINCHNUNSCH werden auch eiıne delikate Aufgabe des
u  9 iın Deutschland viel Sympathie genießendenKa a Döpiner wird in dem, W as Wal, nıcht einen Apostolischen untlus Del Mestr: se1iın. Vom Vor-

Nachfolger haben Das ‚„Erbe‘‘, sOweıt InNan das au S- sıtzenden der Bischofskonterenz 1St hoffen, da{fß CI dıe
drücken kann, wird sıch verteilen. er naächste Vorsıt- seelsorgliche Umsetzung der Impulse der Synode 1M gC-
Zzende der Deutschen Bischotskonterenz wiırd sıcher nıcht samten Bereich der Konterenz begünstigt und die erst ıIn
A4aUuUs München kommen, unabhängıg davon, ob die Konte- den etzten Jahren verdichteten Auslandsbeziehungen
CiLZ aut ıhrer Herbstvollversammlung eınen Nachfolger weıter intensiviert un! sS1e nıcht eintach dem Verwaltungs-
L1UT provisorısch bis Zzu Ab.lauf der regulären Amtspe- apparat überläßt. Seoeber

organge
Fucharıistischer eltkongreß „Made In sıch 1M nachhinein nıcht léugnen, da{ß

der Kongrefß eindeutig eın bedeutsa-
INeT Beıtrag der amerıkanıschen Ka-
tholiken ZU Bicentennial SCWESCH ISt.

TIrotz aller Beteuerungen, der 41 Eu- Feier der Vereinigten Staaten zu Lun, Die Mehrzahl der Veranstaltungen
charıstische Weltkongrefß VO biıs un: auch die Tatsache, da{fß der Kon- War aut die Eıgenart un Geschichte

der amerıkanıschen katholischen Kır-ugust in Philadelphia habe nıchts ogrefß 1ın der Geburtsstadt der Jungen
mıt der augenblicklichen 200-Jahr- Natıon stattiinde, sel rein zutfällig, äßt che zugeschnitten. Der intensive Vor-


